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31g. “ Sie ſchreibk: 


c 


ſich mit Sozialdemokraten zu unterhalten. 
hat die Konſervatlven aus dem Häuschen gebracht. 


trat, wodurch die Leichen der Erſtickten 
wurden. Ein wahrer Hagel von Steinen 
auf die Stadt niedergegangen ſein. Die Annahme, 


Neue Nachrichten. 


Kiel, 14. Mal. Beim Suchen eines verloren 
gegangenen Torpedos machte ein Taucher des Kriegs- 
ſchiffs „Friedrich Karl“ einen eigenartigen Fund. 
Er ſtieß auf ein Fahrzeug, das mit vollen Segeln, 
mit Steinen beladen, unten auf dem Meeresgrund 
aufrecht ſtand. Es war ein Schiff, das vor 15 
Jahren geſunken war. 

Hamburg, 14. Mal. Der Komos - Dampfer 
„Sakkarh“, auf der Helmreiſe nach Europa, iſt bei 
den Huamblin⸗Inſeln etwa 200 Mellen ſüdlich von 
Ancud (Chile) geſtrandet. Mannſchaft und Paſſa⸗ 
giere ſind gerettet. 

Mainz, 14. Mat. Infolge Selbſtentzündung 
geriet der Poſtpacketwagen des Orlentexpreßzuges 
Oſtende — Wien in Brand. Das Feuer wurde abet 
rechtzeitig gelöſcht. Ein Teil der Sendungen ver⸗ 
brannte. N 

Amſterdam, 14. Mal. Das Befinden der 
Königin tft völlig befriedigend. Von heute ab werden 
Krankheitsberichte nicht mehr regelmäßig veröffent- 
licht werden. 

Neapel, 14. Mat. Der Sohn einer ruſſiſchen 
Millionärstochter, namens Tſchomiroff, und des 
Opernſüngers Gluſti iſt plötzlich verſchwunden. Man 
vermutet, Gluſtis Bruder habe den Knaben entführt. 

——— 


Stimmen der Preſſe. 


Koniervative Anſtändigteit. Der Heraus⸗ 
geber der „deutſchen Zettung“ heißt Dr. Frledrich 
Lange. Sattſam bekannt geworden iſt er durch 
ſein wunderliches Unternehmen, einen ‚nationalen 
Reichswahlverband auf die Beine zu bringen. 
Weß Geiſtes Kind dieſer Gründer, Führer und 
Häuptling der neuen, Partel iſt, zeigt die ;„ Freiſ. 


Lange verhöhnt in ſeinem Blatte den Städte⸗ 
tag als einen Akt des Stimmenfangs oder der 
Stimmenbewahrung für die Gemeindewahlen 
und findet es ſehr merkwürdig, daß der zum 


Referenten a en Fin, a, 


jet. Er knüpft daran die Frage: Hatte Fiſch⸗ 
becks Herrn und Meiſter, Eugen Richter, die 
geplante Gemeſſenhelt dieſer 
ſondern nur perſönlichen Städtetagung mißfallen 
und hatte ex deshalb dem Bataillonsadjutanten 
der Freiſinnigen Volkspartei unwirſch abgewinkt? 
Er, Friedrich Lange, könnte es nicht verraten. — 
In jeder liberalen Zeitung Berlins aber war 
dieſer Tage zu leſen, daß ein plötzlicher Trau⸗ 
erfall in der Familie Fiſchbeck genötigt hat, das 
Referat abzugeben. An demſelben Montag 
Mittag, an welchem der Städtetag tagte, ſand 
dle Beerdigung des Söhnchens von Fiſchbeck ſtatt. 
Abg. Richter, der einer ſtädtiſchen Vertretung 
nicht angehört, hatte überhaupt mit der Berufung 
und Anordnung des Städtetags nicht das Min⸗ 
deſte zu tun. 
—0 Einige Bundesfürſten haben bekanntlich 
neuerdings das ſchreckliche „Verbrechen“ begangen, 
Das 


Ungehalten ſchreibt die „Konſ. Roxi.”: 


Die Kalaſſroyhe auf Martininue. 


Aus Fort de France wird berichtet: Die Trüm⸗ 
mer von St. Plerre rauchen nicht mehr. Bis her 
wurden mehr als 2000 verkohlte Leichen gefunden, 
deren Beſtattung nach und nach erfolgt. In der 

Mgehung von Procheur befindet ſich kein lebendes 
eſen mehr. Der Feuerregen bedeckte ein Gebiet 
bis 200 m von Le Carbet. Augenzeugen beſtätl⸗ 
gen, daß die Kataſtrophe ganz blützlich 
an vermutet, daß zuerſt eine große Menge von 
Gas ausgeſtoßen wurde, die einen ſtarken Luftdruck 
derurfachte, der auf ſeinem Wege alles vor ſich 


niederriß, und daß der Feuerregen erſt ſpäter eins 
verkohlt 


muß 


daß ein glühender Lavaſtrom vom Vulcan herab⸗ 
gefloſſen fei, durch den die Feuersbrunſt entſtand, 


ö ſcheint unrichtig zu ſein. Ein in Morne Rouge, 


ſieben km von St. Pierre, wohnhafter Gärtner 
ſah im Augenblick der Kataſtrophe ſieben leuchtende 
Punkte auf dem Mont Pelé und hatte den Ein⸗ 
druck, als ob er durch den Luftdruck zum Vulcan 
ingezogen würde; dann ſpaltete ſich der Berg und 


N Mtjandte einen Feuerwirbel auf St. Pierre. — 


ator Knight, der 800 Bewohner auf das 
abelſchiff „Poyer Quertier“ brachte und mit den 
Urtetteten nach Fort de Fronce kam, erzählt: Der 
Aaken Pelé wirft immer noch Feuermaſſen aus. 
h ehr als 400 Leichen konnte er nicht verbrennen 
en, weil eine weitere Abſuchung des Terrains 


nichtamtlichen, 


eintrat. 


mit Lebensgeſahl verbunden war. Die Teilnehmer 


Freitag, den 16. M 


— — 


Wir befürchten keineswegs, daß ein deutſcher 
Fürſt ſich durch Unterredungen mit Sozialdemo⸗ 
kraten zu einem grundſätzlichen Entgegenkommen 
an dle Partei bewegen laſſen könnte. 
ſchon der bloße Schein iſt geeignet, deren Pro⸗ 
paganda zu fördern. Wie ſoll der ſchlichte 
Mann zu der Erkenntnis geführt werden, daß 
die ſoe⸗dem. Führer und Agitator — wle der 
Kalſer treffend gejagt hat — eine vaterlands⸗ 
(oje Rotte ſeien, wenn die Krone mit ihnen in 
perſönliche Berührung tritt, nicht um den „Ges 
noſſen“ nachdrücklich und unzweideutig mores 
zu lehren, ſondern um ihnen die Ehre der 
Unterhaltung zu gewähren, eine Ehre, die im 
Volke zu hoch geſchätzt würd, als daß fie an 
Republikaner verſchwendet werden ſollte? 

Am beiten wäre es: man jagte alle dieje 
Fürſten außer Landes. Will man nicht ſo rigoros 
vorgehen, erörtern die Herren auf der rechten 
Seite auf ihrem nächſten Parteltage vielleicht die 
Frage: „Welche Mittel find zu ergreifen, um 
deutſche Fürſten vor ungeelgnetem Umgang zu be⸗ 
wahren?“ 


Lokale Nachrichten. 


* Die Fleiſcher haben das Tiſchtuch zwiſchen 
ſich und den Bündlern zerſchnitten. Die Innung 
zu Berlin hat eine Nejolution angenommen, 
deren Schluß nach der „Deutſch. Fleiſcherztg.“ lautet: 

Ein Zuſammengehen mit der Landwirtſchaft 
iſt auf dem Wege, welchen die Vertreter der 

Landwirtſchaft jetzt elngeſchlagen haben, unmöglich. 

Dieſer Weg will nichts ande res, als auf Koſten 

des Gewerbeſtandes und der konſumlerenden Bes 
völkerung alle Laſten auf andere Schultern ab⸗ 
wälzen und alle Vorteile und allen 
Nutzen ohne jede Garantie der Landwirt⸗ 
ſchaft zuwenden. Die Berliner Fleiſcher⸗Innung, 
die größte in ganz Deutſchland, ſpricht bei dieſer 
Gelegenheit aber auch die Hoffnung und das 
Erwarten aus, daß endlich die Zeit gekommen 

i d leichs und Staats 

nicht mehr willfährig allen unberechtigten und 
einſeltigen Intereſſen dienenden Forderungen der 
Landwirtſchaſt zum ſchweren Schaden des 
Gewerbeſtandes und zum wirtſchaftlichen 
Niedergang der konſumierenden Bevölkerung 
Deutſchlands durch die Geſetzgebung nachgeben 
wird. 

Dieſer Hoffnung werden die Flelſcher elne 
Baſis geben können, wenn ſie aufhören, Schleppen⸗ 
träger der Agrarier bei den Wahlen zu ſein. Die 
Milchhändler haben erkannt, wo der Feind 
des bürgerlichen Mittelſtandes ſteht und danach ge⸗ 
handelt; folge das Fleiſchergewerbe dem gegebenen 
Beiſpiel. Auch die Bäcker hätten Grund, endlich 
gegen die agrariſchen Bedränger ihres Gewerbes 
energiſch Front zu machen. 

das Pfingſtgeſchäft, von dem infolge der 
naßkalten Witterung bisher noch wenig zu |} ren 
War, ſüngt jetzt, wo das lieblichſte aller Fejte vor 
der Tür ſteht, an, ſich etwas lebhaſter zu ent⸗ 
wickeln. In erſter Line kommen Hut-, Kleider-, 
Band» und Schuhwarengeſchäfte in Frage, denen 
ſich jetzt das Hauptintereſſe zuwendet. 


der Hilfsexpeditlon müßten ausgerüſtet ſein wie 
Grubenarbeiter, um gegen die giftigen Gaſe geſchützt 
zu ſein. Derzeit jei es unberechenbar, wann man 
die Ruinen von St. Pierre werde abſuchen können. 

Wehmütig ſtimmt eine Kunde, die vor der 
Kataftrop‘,e von der unglücklichen Inſel abgegangen 
ift und zugleſch mit den Unzlücksbolſchaften in 
Paris eintraf. Die Abſender ſprechen von frohen 
Feſten, welche die Bewohner von St. Pierre freudig 
erwarten! Konnten fie doch damals den Herein⸗ 
bruch des entſetzlichen Elends nicht ahnen. Ein 
Telegramm berichtet: Am Tage der Kataſtrophe 
von St. Pierre erhlelt der Parlſer Bildhauer 
Vaſſelot, derſelbe, dem Papſt Leo geſeſſen hat, 
folgendes Schreiben des Generalrates von St. 
Plerre: „Ihr Denkmal für Senator Schölcher, 
den Vorkämpfer der Aufhebung der Stlavereſ, iſt 
glücklich hier angelangt. Tauſend Dank für das 
glänzende Kunſtwerk! Martinſque wird nun außer 
dem Monument unſerer Landsmännin, der Kaiſerin 
Joſephine, einen zweiten künſtlerlſchen Schmuck be⸗ 
figen. Am Abend nach der Enthüllung ſoll beim 
Volksfeſte die Nachbildung der Schölcherſtatue die 
impoſante Schlußfront eines Feuerwerks bilden, auf 
das Groß und Klein ſich ſchon heute freut.“ 

Aus St. Thomas meldet man: Der dänlſche 
Kreuzer „Valkyrlen“ rettete 500 Flüchtlinge im 
Norden und Nordoſten der Küſte, der „Suchet“ 
reltete 2000; ſämtliche Gerettete wurden nach Fort 
de France geſchafft. Es heißt, daß die Franzöſiſche 
Bank in St. Pierre ihre Bücher und Wertſachen 
auf dem „Suchet“ vor dem Eintritt der Kata⸗ 


ſtrophe ſortgeſchafft habe. 


Allein 


wo die Reichs⸗ und Staatsregierung 


ai 


mann in Graudenz zum 1. Juni an das 
Oberlandesgericht Breslau, zugleich mit der 
Vertretung des Oberſtaatsanwalts betraut. — Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Weſſel in Thorn iſt zum Staats⸗ 
anwalt ernannt und zum 1. Jult nach Gneſen 
verſetzt. 

* Die Gendarmen der 12. Gend.⸗Brigade 
werden am 28 Mal in Thorn durch den Chef 
der Landgen darmerle, General der Kav. Ham- 
merſteiln⸗Loxten, inſpiciert. 

* Submiſſions Kalender. 18. Mai, Polzin, 
Eiſenbahn⸗ Bauabteilung, Dachdecker und Klempnerarbeiten. 
Beding. 1,00 M. — T1. Mai. Elbing, Stadtbauamt, 
Erd und Maurerarbeiten. Beding. 8,50. M. — Gum bin⸗ 
nen, Garniſon⸗Baubeamte, Pfloſterarbeiten einſchl. Das 
terialien. Beding. 2,50 M. — Danzig, Eijenbahn - Be⸗ 
triebs ⸗Inſpektion, Bau einer hölzernen Notbrücke. Beding. 
050 M. — Dir ſchau, Kgl. Eifenbahn « Betriebs Ins 
ſpektion 2, Herſtellung eines Abortgebäudes. Beding. 1,25 M. 

Podgorz, 13. Mal. 

die Stadtverordneten hatten heute elne 
Sitzung mit langer Tagesordnung zu erledigen, 
jo daß ſich der Stadiv. Eggebrecht zu be⸗ 
merken veranlaßt fühlte: „Heute werden wir wohl 
hier äber Nacht bleiben müſſen!“ Trotzdem wurde 
die Sache ziemlich flott erledigt, jo daß nach Ver⸗ 
lauf von 2 Stunden das erſehnte Schlußzeichen 
gegeben werden konnte. Für den zur Zelt beur⸗ 
laubten Hauptlehrer Nöske wurde die Penſion mit 
1904 Mk. fſeſtgeſetzt und die Penſionlerung mit 
dem 1. Juli beantragt. Herr N. hat am Orte 
faſt 37 Jahre zum Teil unter ſehr ſchwlerigen 
Verhältniſſen gewirkt. Der Vorſitzende, Bürger⸗ 
meiſter Kühnbaſum teilt mit, daß der Maglſtrat 
ſich verſchledentlich bemüht hat, um elne billige 
Anleihe zu erwirken, um dle Pflaſterung des 
Marktplatzes auszuführen. Ein Geſuch an den 
Landeshauptmann um Unterſtützung iſt erfolglos 
geblieben, da dieſem für ſolche Zwecke keine Mittel 
zur Verfügung ſtehen. Auch das Angebot, eine 
Anleihe zu 4½% und 19% Amortlſation konnte 
nicht akzeptiert werden. Dagegen bewilligte die 
Stadt eine Anleihe von 30 000 Mk. zu 3¾% 
und 1% Amortijation von der ſtädtiſchen Spar⸗ 


taſſe zu Frankenſtein in Schleſien um ſo mehr, 


als das Kapital in den erſten 10 Jahren unkünd⸗ 
bar iſt, und dann eine einjährige Kündigung vor⸗ 
ausgehen muß. Für die Beaufſichtigung und dle 
Vorarbeiten der Marktpflaſterung beſteht eine ge⸗ 
mifchte Kommiſſlon, zu der der Bürgermeiſter, der 
Krelsbaumeiſter, die Baudeputatlon und die Ver⸗ 
ordneten Brauerelbeſitzer Thorns und Beſitzer Hahn 
gehören. Nach der am 12. März vorgenommenen 
außerordentlichen Kaſſenreviſion waren vereinnahmt 
54 977,88 Mk. und 50 842,77 Mk. Am Jahres⸗ 
ſchluß betrug die Geſamteinnahme 56 348,43, die 
Geſamtausgebe 52 742,94 Mk., ſo daß in das 
neue Rechnungsjahr ein Beſtand von 3 605,49 Ml. 
übernommen werden konnte. Für die katholiſche 
Schule ſoll ein neuer Abort, Holzſtall und eine 
neue Pumpe gebaut werden. Das Vebürfnis 
wird anerkannt. Jedoch iſt die Gemeinde nicht in 
der Lage, die Bauten auszuführen. Vom katho⸗ 
liſchen Gemeinde-Kirchenvorſtande find die Bedin⸗ 
gungen geſtellt worden, den Spielplatz der Schule 
mit benutzen zu dürfen und die Pumpe der ge⸗ 
ſamten Bewohnerſchaft des Kloſters zur Verfü⸗ 

Wie ſchon geſtern mitgeteilt, haben ſich auch 
auf der Antillen⸗Inſel Dominica bedrohliche An⸗ 
zeichen vulcaniſcher Tätigkeit gezeigt. So iſt dort 
der „Kochende See“ verſchwunden. Ueber dieſen 
See berichtete vor einigen Jahren H. Preſtre in 
den „Proceedings of the Royal geogr. Society“ 
folgendes: „Vulcaniſchen Charakters, hat dle 
Inſel Dominica mehrere ſchwefelhaltige und zahl 
reiche warme Quellen. Von dieſen ſchwefelhaltigen 
Quellen iſt der „Kochende See“ die gewaltigſte. 
Es iſt dies der Krater eines erſchloſſenen Vulcans, 
der heute ein Gewäſſer von beträchtlicher Tiefe 
ausfüllt. Die Oberfläche des Sees iſt in be⸗ 
ſtändiger Bewegung, und vermöge einer unterlrdl⸗ 
ſchen Kraft wirft er Wellen, die zwei Meter hoch 
ſich erheben. Den See ſpeiſen zwei Gebirgswäſſer. 
Aber indem ſich dieſe tiefer und tlefer einbohren, 
werden ſie eines Tages aufhören, bis zum See 
zu gelangen, der jo nach und nach an Waſſerge⸗ 
halte ſich verringern und in einer nicht zu fernen 
Zukunft gänzlich verſchwinden wird.“ — In der 


Tat iſt das hier. vorausgeſehene Ereignis einge⸗ 


treten. Der „Kochende See“ iſt verſchwunden, 
nur iſt er nicht durch Entzlehung ſeines Zufluſſes 
nach und nach eingetrocknet, ſondern eine vulcaniſche 
Revolution, wie ſie einſt ſein Baſſin gebildet hatte, 
hat ihn jetzt plötzlich wieder verſchlungen. 

Als Retter in höchſter Not haben auf Marti⸗ 
nique, wie ſchon mitgeteilt, die Kreuzer „Suchet“ 
und „Vallyrien“ ſowle das Kabelſchlff „Pouyer⸗ 
Quertier” gewirkt. Sie nahmen die Bewohner 
von Preécheur und Carbet auf, die faſt verhungert 
und verdurſtet waren. Der „Pouyer⸗Quertter“, 


verſetzt iſt Erſter Staatsanwalt Welz ⸗ 


gung zu ſtellen. 
aus dem Kloſter verlegt wird, iſt die kath. Kirchen⸗ 
Gemeinde verpflichtet, die Pumpe für den Anlage⸗ 
preis abzüglich 2¾ Abnutzungsgebühr anzukaufen. 
Der katholiſche Geiſtliche iſt nicht berechtigt, einen 
Garten zu beanſpruchen, jedoch hat ſich der katho⸗ 
liſche Geiſtliche, Herr von Wleszikowskl bereit er⸗ 
klärt, ſobald er auf der Pfarrſtelle verbleibt, vom 
nächſten Jahre ab den Garten vor der Wohnung des 
katholiſchen Hauptlehrers für 12 Mk. jährlich zu ver⸗ 
pachten, obgleich der Probſteigärtner dafür 50 Ml. 
Pacht zahlt. In der katholiſchen Schule ſollen eiſerne 
Oſenſchirme beſchafft und eine feuchte Wand mit 
Holz bekleidet werden. Die Militärverwaltung 
hat 20 000 zur Verlegung der öffentlichen Straße 
um das Schießplatzlager im 1.— W. bewilligt. 
Magiſtrat und Amtsvorſteher find gegen den Aus⸗ 
bau, da die Straße darch die gefahrdrohende 
Schießplatzbahn unſicher iſt und außerdem wührend 
der Schleßperlode vorübergehend geſperrt werden 
ſoll, ſo daß dann doch die Straße durchs Lager 
benutzt werden muß. Das Statut, die Gemeinde ⸗ 
Vormundſchaft betreffend, wurde genehmigt. Das 
Unterſtützungsgeſuch der Ww. Schiemann wurde 
in ſofern berückſichtigt, als ihr eine freie Wohnung 
im Magiſtratshauſe zur Verfügung geſtellt wird. 
Für zwei liederliche Dirnen mußte an Kurkoſten 
78 M. bewilligt werden. Es lag die Schluß⸗ 
rechnung für die Einrichtung des neuen Magl⸗ 
ſtrats⸗Sitzungsſaales vor, wonach der Koſtenanſchlag 
um 98 überſchritten worden iſt, weil einige not⸗ 
wendige Arbelten nicht aufgenommen worden waren. 
Es find 594 M. und 138 M. für Tiichlerarbeiten 
zu zahlen. Recht nette Preiſe verſteht der Töpfer⸗ 
meiſter Golaszewski zu fordern, ſo daß ſich die 
Baukommiſſion veranlaßt ſah, ſeine Rechnung über 
75 M. auf 56,90 M. herabzuſetzen. Für den 
im Maglſtratsſaale ausgeführten Ofen, der aus 
weißen u. nicht aus bläulichen Kacheln hergeſtellt 
werden ſollte, wurden dem Unternehmer nur 100 M. 
nicht die geforderten 130 M. bewilligt. Das Ge- 
ſuch des Hökers Schulz um Pachtermäßigung wurde 
abgelehnt. Lehrer Kujath hat einen weiteren 
6wöchigen Urlaub beantragt, jo daß die Stadt an⸗ 
gehalten worden iſt, für weitere Vertretung zu 
ſorgen. — 5 
— 


Rechtspflege 

+ Krifengerüchte über die „Vittoria“, 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin, ergingen 
im Hochſommer des vorigen Jahres. Im Auguft 
wurde in Verlin von Händlern eine kleine Bro⸗ 
ſchüre angeboten, die „Ein Wohltäter der Menſch⸗ 
heit“ betitelt war und „Enthüllungen“ über eine 
große Verſicherungs ⸗Geſellſchaft und ihre Volks⸗ 
verſicherung enthalten ſollte. Das Heft fand 
reißenden Abſatz. Als Verfaſſer der Broſchüre be⸗ 
zeichnete ſich auf dem Titelblatt der frühere Lehrer, 
ſpätere Angeſtellte der Geſellſchaft, Hermann 
Koſſert. Er war im Unfrieden ansgeſchleden 
und beleuchtete nun auf Grund der von ihm ge⸗ 
machten Erfahrungen die Geſchäftsführung und bie 
Grundſätze der Viktoria. Zunächt richtete ſich der 
Inhalt der Druckſchrift gegen die leitenden Per⸗ 
ſönlichteiten der Vittorla. Die Volksverſicherung 
diene lediglich dazu, den Säckel der Geſellſchaſt zu 
... ———— 


deſſen Kommandant Kapitän Thirlon iſt, hat allein 
über 2000 Menſchen fortgeſchafft, die größtenteils 
furchtbare Brandwunden erlitten hatten. — Von 
St. Vincent trifft die Nachricht ein, dag dle Zahl 
. dort jetzt ſogar auf 2000 geſchützt 
wird. 0 
Zahlreiche Berliner Stadverord nete aller Frak⸗ 
tionen haben der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
einen dringlichen Antrag unterbreitet, der dahin 
geht, den Magiſtrat zu erſuchen, unverzüglich 40 000 
Mark aus dem Fonds für „Unvorhergeſehene 
Zwiſchenfälle“ den durch dle Kataſtrophe auf den 
Antillen Geſchädigten zur Verfügung zu ſtellen. 
Ferner erläßt, wie ſchon geſtern mitgetellt, der 


Präſident der älteften der Kaufmannſchaſt und der 


Handelskammer in Berlin, Geh. Kommerzienrat 


Herz, folgenden Aufruf: „Durch ein entſeßzliches 


Naturereignis find auf der Inſel Martinique, ſo⸗ 
wie anſcheinend auch auf benachbarten Inſeln vlele 
Tauſende von Menſchenleben vernichtet worden. 
Die Ueberlebenden find teils zu Krüppeln geworden, 
tells ihrer Ernährer beraubt; ſie haben ihr Hab 
und Gut verloren, ihre Ländereien find unter 
Lava und Aſche begraben. Aller Orten regt ſich 
der Wunſch, der materiellen Not dieſer ſo hart 
betroffenen Mitmenſchen durch Gaben abzuhelſen. 
Einem von vlelen Seiten an mich herangetretenen 
Erſuchen willfahrend, richte ich an die Krelſe des 


Handels und der Induſtrie der deutſchen Reichs⸗ 
hauptſtadt hiermit die Bitte, ihre oft bewährte Hilfs⸗ 


bereltſchaft auch bet dieſem jo überaus beklagens⸗ 
werten Exeigniſſe zu betätigen!“ ’ 
— — 
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füllen, den Direktoren 
den Aktionären ſette Dividenden zu ſichern. Von 
dem, was das Volk opfere, würden 30 Proc. 
durch die Verwaltung verſchlungen. Sodann 
ſchilderte der Verfaſſer die Notlage der Agenten 
und Schreiber. Dieſe erlitten eine ſchlechte Be⸗ 
handlung bei ſchwerer Arbeit für einen Hundelohn, 
der ihnen kaum möglich mache, das Leben zu 
friſten. Die Direktoren ſchwelgten dagegen im 
Ueberfluß. Gegen zwei der Direktoren wurden 
ſchwere Beleidigungen ausgeſtoßen. Am 13. Agſt., 
am Tage der Beiſetzung der Kalſerin Friedrich, 
waren jämtliche Geſchäftsſtellen der Geſellſchaft 
Viktoria geſchloſſen. Da es ohnehin eine Zeit der 
geſchäftlichen Kriſe war, jo entſtand das Gerücht, 
die Geſellſchaft befände ſich in geſchäftlichen 
Schwierigkeiten. Bei der großen Menge der Ver⸗ 
ſicherten wurde in weiteren Kreiſen eine erhebliche 
Unruhe hervorgerufen. Die Broſchüre wurde be⸗ 
ſchlagnahmt. Der Verfaſſer wurde wegen Be: 
leidigung zur Verantwortung gezogen und mit 
ihm die vier Verleger und Druckereibeſitzer, 
die bei der Herſtellung und dem Verkaufe 
der Broſchüre mitgewirkt hatten. Es waren 
dies die Druderelbejiger Herman, Parlſchke 
und Wolff, ſowie der Verleger und Redakteur 
Hans v. Moſch. Der Hauptangeklagte Koſſert 
hat einen umfangreichen Wahrheitsbeweis für ſeine 
in der Broſchüre aufgeſtellten Behauptungen ange⸗ 
boten. Die Vernehmung der Angeklagten nahm 
faft die ganze geſtrige Sitzung in Anſpruch. 
Koſſert giebt an, daß er im Jahre 1886 zu Wil 
helmsruh als Lehrer angeſtellt worden iſt, daß er 
aber bereits 1890 aus dem Lehramte ausſchelden 
mußte, weil er vom Schwurgericht zu Landsberg 
a. W. zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt wurde, 
und zwar wegen eines Sittlichkeitsverbrechens, 
welches er ganz kurze Zeit nach ſeiner Verheira⸗ 
tung begangen hatte. Bald darauf iſt er noch 
einmal wegen wiederholter Beleidigung mit 1 
Monat Gefängnis beſtraft worden. Er hatte an 
Kreisſchullnſpektor Paſtor Braum einen Brief ge⸗ 
richtet, In dem er ſeinen früheren Amtskollegen Dr. 
Sprorkhof in ſchwerſter Weiſe verleumdete. Der 
Angeklagte war dann in Berlin Schreiber bei 
einem Rechtsanwalt. Endlich gelang es ihm, eine 
Schreiberſtelle bei der „Viktorla“ mit 75 M. 
Monatsgehall zu erhalten. Am 10. Aug. ſchrieb 
K. einen Brief an die Geſellſchaft, in dem er um 
ſeine ſofortige Entlaſſung bat mit der Begründung, 
daß er die Behandlung der Geſellſchaft nicht weiter 
ertragen könne. „Entweder müſſe er ein Lump 
werden oder gehen.“ Der Schlußſatz lautete: 
„Uebrigens wird die Geſellſchaft ſchon in den nüch⸗ 
ſten Tagen von mir hören!“ Am 13. Auguſt ſuchte 
Koſſert durch ein Inſerat „gewandte Straßenhändler 
zum Betrieb einer ſenſationellen Broſchüre“. Dieje 
Broſchüre erſchlen dann am 14. Auguſt. Koſſert 
beſtreitet, daß ſeine Broſchüre beleidigend ſei. Auf 
Befragen gibt der Angeklagte zu, daß mit dem 
„alten Zuchthäusler“ der Subdirektor Krojanker 
gemeint ſei. Der Vorſitzende ſtellt feſt, daß Kro⸗ 
janker einmal mit Gefängnis, niemals aber mit 
Zuchthaus beſtraft worden iſt. (Fortſetzung folgt.) 


+ Eine hebeamme in Büto w wurde vom 
Schöffengericht wegen Unterſchlagung vor Oericht 
geſtellt. Es wurde ihr vorgeworfen, daß fie ein 
ihr übergebenes Geſchenk von 5 M. nicht, wie es 
bei Ratholiken Gebrauch iſt, der Mutter des Kindes 
abgeliefert, ſondern für fi verbraucht habe. Sie 
wurde zu 15 M. Geldſtrafe vecurtellt. 


+ Begnadigt iſt vom Kaiſer der Chinakrieger 
Obermatroſe Stepart, der am 1. Oktober 
wegen eines in Trunkenheit in Kiel ausgeführten 
tütlichen Angriffs zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt 

war. 

+ Auf der ſchieſen Bahn! Der 17 jährige 
Schmiedelehrling Stehl aus Neuendorf verbüßt 
zu Wehlau wegen fahrläſſigen Weineids eine Ge⸗ 
fängnisſtraſe von 6 Monaten. Geſtern verurteilte 
ihn die Strafkammer zu Lyck wegen wiſſentlichen 
Meineids zu einer Zuſatzſtrafe von 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis. 
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wegen Anſtiftung zum Meineid iſt am 
14. Jan. vom Schwurgerichte Gneſen der 
Wirt Meier zu 12 Jahren Zuchthaus verur⸗ 
teilt worden. In dem Urteile iſt jedoch bemerkt, 
daß dieſe Strafe in Wegfall komme, wenn eine 
andere noch nicht verbüßte Strafe von 15 Jahren 
Zuchthaus rechtskräftig geworden ſei. Dle höchſte 
zeitlich bemeſſene Freiheitsſtrafe ſind 15 Jahre 
Zuchthaus. Auf die Reviſion des Angeklagten 
änderte das Reichsgericht das Urteil dahin ab, daß 
es die vom Angeklagten zu verbüßende Strafe auf 
15 Jahre Zuchthaus feſtſetzte. 


Naturkunde auf Landpartien 


betitelt ſich ein amüſantes Lokal⸗Premier, das wir 
in der „Berliner Zeit.“ finden. Es heißt da: 

Es giebt Berliner, die ſich niemals imponieren 
laſſen, die alles beſſer wiſſen und die gerade auf 
ihnen völlig fremden Gebieten noch neunmal „je⸗ 
ſcheiter“ ſind als ſonſt. Es iſt intereſſant, mit 
ſolch einem Ueberklugen eine Landpartie zu machen. 
Kaum das die letzten Häuſer verſchwunden ſind, 
ſo fängt er auch bereits mit dem Unterricht in 
der Naturkunde an. Es glebt nichts, das er 
nicht kennt oder über das er nicht beſſer Beſcheid 
weiß. Einen ganz gewöhnlichen Regenwurm be⸗ 
legt er mit dem hochtrabenden Namen „Piereſel“ 
und behauptet, „det 18 ſonne Art Blindſchleiche“. 
Den Froſch benennt er „Padde“ oder auch 


„Paddex“ und weiß auf näheres Befragen 
noch anzugeben, „dett man ihn mit'n Strohalm 
uffblaſen kann.“ Die harmloſe Ringelnatter iſt 


ihm „een janz jeführliches Bieſt“, das er ſofort 
mit Schirm und Stock wie ein Tobſüchtiger be⸗ 
arbeitet. Von der Eidechſe weiß er, daß ihr „det 
Schwanzende leicht abbricht“ — während ſie es be⸗ 
kanntlich ſelbſt abwirft, um den Gegner zu täufchen — 
und ſchwört Stein und Bein, „det det kaputte 
Sticke ſo lange zappeln muß, bis die Sonne 
unterjeht.“ Der Froſchlaich heißt bei ihm 
„Quabbel“ und er erinnert ſich, daß „ſie in 
an'nern Jejenden Kaw'jar draus machen.“ „Spa⸗ 
niſche Fliegen“ findet er unter jedem Stein, den 
ex hochhebt, fie ſitzen dort in traulichem Verein mit 
Kelleraſſeln und Ohrwürmern, während ſie ſonſt 
bekanntlich nur im Süden auf Eſchen⸗ und Lärchen⸗ 
bäumen vorkommen. Auch „Klebitze“ fieht er alle 
Augenblicke, obwohl andere Leute nur Krähen er⸗ 
blicken können. Er erklärt das damit, „det Kiebitze 
und Krähen ſich ſehr ähalich ſelen, denn ſie je⸗ 
hören ja in dieſelbichte Klaſſe.“ 

Ueberhaupt das Klaſſenſyſten, mit dem lebt er 
auf demſelben geſpannten Fuß, wie mit „mir“ und 
„mich“. Daß er Salamander — außer „Mal: 
kebern“ das von ihm am meiſten gejagte Wild — 
für In ſekten hält, geht noch an, bedenkicher da⸗ 
gegen iſt es ſchon, wenn er Waſſerratten, die eben⸗ 
falls ſtets ſeinen Zorn entfachen, (für jiftije Rep⸗ 
le“ Hält. 

In der Botanik tft er noch gelehrter. Aus 
den Knoſpen der Gänſeblümchen werden nach 
ſeiner Meinung die „ſojenannten Kapern“ gewon⸗ 
nen. Fichten, Tannen und Kiefern faßt er unter 
dem Namen „Weihnachtsbeeme“ zuſammen, und 
auf den Wieſen wüchſt bei ihm nur dreierlei: 
Blumen, Jlftpflanzen und Unkraut. Die erſten 
ſammelt er, det „fiftiſe Zeich“ köpft er und das 
Unkraut nimmt er für die „Karnſckels“ mit, wirft 
es aber unterwegs wieder fort, weil es ſich nicht 
lohnt, es ſo weit zu ſchleppen. Zu jeder Jahres⸗ 
zelt findet er blühenden Waldmeiſter, an allen 
Tümpeln forſcht er nach „Vergißmirnichtchen“ und 
Kalmus, auf dem er zu „piepen“ begehrt. 

Am llebſten iſt es ihm aber, wenn er ſich als 
praktiſcher Mann erweiſen kann, der „Muttern 
jerne wat ſor die Küche mitbringt.“ Er erinnert 
ſich, daß er früher da oder dort „qmaſſenhaft“ 
Erdbeeren oder „Beeſinge“ gefunden habe. Alle⸗ 
mal aber, wenn er dieſe fruchtbaren Erdflecke nun 
zeigen will, findet er ſie nicht wieder. Und ge⸗ 
langt er ſchließlich doch noch an jene Stellen, jo 
entdeckt er diesmal nur noch das Kraut, aber keine 
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Beeren. Dann meint er, es ſei ein ſchlechtes Jahr, 
weiß aber nicht, daß die Erdbeer⸗ und Blaubeerzeit 
längſt vorüber iſt. 3 

Nun ſammelt er — zur Entſchädigung — Pilze. 
Was er da findet, unterſucht er ſehr gründlich, 
„ob es ooch nich een Fliejenpilz“ ſei, denn vor 
dem hat er heilloſen Reſpekt. Schließlich, wenn 
er zu viel findet, wird er aber mißtrauffh. „Ob 
man die wirklich eſſen kann — wenn't man nich 
ooch Jiftpilze find — woll'n je man lieber wieder 
wechſchmeißen, vielleicht finden wa nachher noch 
andere, die man beſſer akennt.“ 

Das find nur einige Beiſpiele von der über⸗ 
raſchenden Naturkenntnis mancher Berliner, die 
ing auf fremden Gebiet zeigen wollen, wie „helle“ 
ſie ſind. 


Vermiſchtes. 


— die Frau Gräfin. Die Witwe Roſa 
Kanter, eine reiche Beſitzerin zweier Häuſer in der 
Potsdamerſtraße zu Berlin, lernte vor einiger 
Zeit auf ihren Reiſen einen jungen Mann kennen, 
der dort bei einer Geſandtſchaft angeſtellt war und 
ſich Graf Salviae du Bolſſe nannte. Das Auf⸗ 
treten dieſes Mannes war ſo beſtrickend, daß ſich 
die nicht mehr junge Frau in ihn verliebte. Ihrem 
Wunſche, Frau Gräfin zu werden, ſtanden aber 
ihre längſt erwachſenen Söhne nicht gerade freund⸗ 
lich gegenüber. Die Frau wußte indeſſen Rat 
und ließ ſich mit dem Grafen in Dover 
trauen. Die Begrüßung des Paares in ſeinem 
Berliner Heim aber lleß alles zu wünſchen 
übrig. Die Frau hatte kaum ihre Gemächer 
betreten, als ſich ihre Söhne des Stieſvaters 
annahmen und ihn ſanft vor die Tür 
ſetzten, ſo daß er in einem Hotel Quartier nehmen 
mußte. Nach den Ermittelungen der Söhne ſoll 
der Graf kein Graf, ſondern ein gewiſſer Georg 
Steffen, der Sohn eines Bäckermeiſters ſein. Graf 
Saviac aber will durch Urkunden nachweiſen, daß 


er wirklich Conte de Salviac de Ville⸗Coſtel, 
Marquis de Bolſſe Heiße. 
— Schneeſtürme haben ganz Nord⸗ 


Spanien auf das ſchwerſte heimgeſucht und 
die Ernte faſt überall vernichtet. Was der Sturm 
an Fruchtbüumen und Weinbergen verſchonte, hat 
der anhaltende Froſt zerſtört. In Madrid waren 
4 bis 6 Grad Kälte. Auch die Mittelprovinzen 
und Andaluſien haben ſtark gelitten. Die Städte 
der Basken⸗Previnzen von Barcelona bis nach 
Pamplona hinüber und alle Städte von Madrld 
bis zur franzöſiſchen Grenze hinauf einſchließlich 
Valladolids und Vittorias melden ſtarken Schnee⸗ 
fall. Die Straßen ſind überall ſchneebedeckt. Aus 
Granada, Sevilla und Cadix werden heftige Hagel⸗ 
ſtürme gemeldet. 

— Ein neuer Oeeanrecord. Wie aus 
Bremen telegraphirt wird, hat der Schnell⸗ 
dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Kronprinz 
Wilhelm“ ſeine letzte Relſe von New Pork nach 
Plymouth mit mittlerer Geſchwindigkelt von 23.18 
Knoten zurückgelegt; er erreichte auf der Fahrt 
Plymout nach Cherbourg unter beſonders günſtigen 
Verhältniſſen ſogar eine Geſchwindigkeit von 26.4 
Knoten, die bisher von keinem Schnelldampfer er⸗ 
reicht worden iſt. 

—“ Ein kurioſes Inſerat. In Nr. 103 
der „Innsbrucker Nachr.“ leſen wir folgendes In⸗ 
ſerat: „Der Unterzeichnete, welcher die hohe Ehre 
hatte, am 3. Oktober 1862 im Schloſſe Sr. k. k. 
Hoheit des Durchlauchtigſten Erzherzog Maxlmi⸗ 
llan zu Fbenzweyer, ſowie bei Ihrer kalſ. Hoheit 
der Durchlauchtigſten Frau Erzherzogin Eliſabeth 
und Ihrer Durchlauchtigſten Tochter Erzherzogin 
Maria Thereſia, Erzherzog Karl Ludwig, Kaiſer 
und der Kaiſerin von Rußland, dem Herzog und 
der Frau Herzogin von Sachſen⸗Meiningen, bei 
Sr. königl. Hoheit dem Großherzog und der Frau 
Großherzogin von Sachſen⸗Weimar, dem Herzog 
von Sachſen⸗Altenburg, Ihrer lönigl. Hoheit der 
Frau Großherzogin Maria und Frau Herzogin 
Carolina von Mecklenburg⸗Strelitz, der Königin von 
Serbien, Ihrer lönigl. Hoheit der Frau Herzogin 


Wollen Sie etwas Feines rauchen? 


Dann empfehlen wir Ihnen 


zu Mecklenburg⸗Schwerin, Prinzeſſin von Preußen 
und der Herzogin Charlotte zu Mecklenburg⸗ 
Schwerin bei der Tafel geladen zu fein und bei 


dem und deſſen Frau Herr Freiherr von Zurheim, 


k. Staats⸗ und Reichsrat, Reglerungs⸗Präſident 
von Unterfranken, am 21. Auguſt 1868 in Bad 


Kiſſingen zu Mittag geladen war, will jetzt aus⸗ 


wandern und ſein Haus Schöpfſtraße Nr. 17 in 
Wilten, aus freier Hand verkaufen. J. Hinter⸗ 
waldner.“ 

— Dom wunderſchönen Monat Mai. 
Den „Münch. N. N.“ ſendet ein Freund folgen⸗ 
des 1869 am Rhein veröffentlichtes Gedicht, 
dem auch wir zum Troſt unſerer Leſer Raum 
geben: 

Ach, was iſt das für eln Lenze 
Achtzehnhundert ſechzig neun. 
Eisgezapf, ſtatt Blumen, Kränze, 
Regen und kein Sonnenſchein. 


Kukuk ruft durch grüne Reiſer 
Nicht mehr, wie es ſonſt ſein Brauch 
Katarrhaliſch ganz und heiſer 
Frißt er am Kamillenſtrauch. 


Auf die Heilkraft der Kamille 
Baut der alte Egoiſt, 
Während dort im Gras dle Grille 
Krank an Rheumatismus iſt. 


Ja ſelbſt der Nachtigallen Getändel, 
Schallt uns nicht mehr lieblich zu, 
Lerchen tragen Regenmüntel 
Und die Fröſche Gummiſchuh 


Als ſie jüngſt am Lorleyfelſen 
Warfen aus der Netze Flachs 
Sahen ſie in Winterpelzen 
Schwimmen einen alten Lachs. 


Welch ein Lenze! Wer Im heine 
Sich zu baden jetzt vermißt, 
Nehm' als Schwimmhoſ' ja doch eine, 
Die recht warm gefüttert iſt! 

— Zu einem argen Tumulte auf dem Friedhof 
kam es in Nürnberg in dieſen Tagen. Es ſollte die 
Beerdigung einer verheirateten Frau ft „die ſich 
mit Phosphor vergi tet hatte, angeblich aus Furcht vor ihrer 
bevorſtehenden Entbind ng. Der Geiſtliche erwähnte dieſe 
Todesurſache in feiner Pre und verließ dann den 
Friedhof. Da trat plötzlich ein Bruder der Frau an deren 
offenes Grab und rief laut : „Nicht deshalb hat fie ſich vergiftet, 
ſondern aus Furcht vor ihtem Mann, dem ſchlechten Kerl, 
der fie geprügelt und ihr nich s zu eſſen gegeben hat.“ Die 
fen Worten folgte ein wüſter, der geweihten Stätte überau⸗ 
unwürdiger Auftritt. Die eben noch eintruchtig beieinandes 
ſtehenden Leidtragenden teilten ſich flugs in zwei ſeindlichr 
Lager, indem die einen für den Bruder, die anderen fü 
den Gatten Partei nahmen. Es enſtand elne regelrechte 
Schlacht, der die Auffeher des Friedhofes nur mir Mühe 
ein Inde bereiten konnten. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 
Danzig, den 14. Mai 1902 
Ich Getreide, Hül te und 
tg 
rov uſancem vom Kauf vergd 
Gerſte ver Tonne von 1000 2 — 
inländiſch große 656698 Gr. 125 — 130 Mt, 
Erbſen per i 
inländi 


Tonne von 1000 Kilogr. 
weiße 
Mk. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 154 - 161 Mk. 


10 Kilogr. 
3. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen» 4,0 — 4, Mt. 
Roggen 4,77½ —5,78 Mk. 
Rohzucker. Tendenz: ruhiger Redement 88 Tranſit 
preis franeo Neufahrwaſſer 6,15 Mk. nel. Sack bez. 
Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 14. Mai 1902. 
Weizen 176—182 Mk., abfallende blauſpitzige Qualitat 
unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel, 
Roggen, geſunde Qualttät 148— 153 Mf. 
Gerſte nach Qualität 120 -125 Mt, 
gute Brauwaare 120 — 130 Mk. 
Fultererbſen 142—155 Mk. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Der Vorſtand der Vroduclenbörſe 


| Briedvichter. 10112 
1 herrſchaftl. Vorder Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 


Mais per Tonne von 
tranfito 97 50 Mk. 


3 & 6a auürt der erſten Etage, 
naturells türkische 1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Handarbeits- 8 in 8 e en ee des Hinter- 
ufes, von fofort zu vermiethen. 
lage Näheres beim Portier 


Dieſe Cigarette wird nur loſe, ohne Kork, ohne Goldmundſtück verkauft. 
Bel dieſem Fabrikat ſind Sie ſicher, daß Sie Qualität, nicht Confektion bezahlen. 
Die Nummer auf der Cigarette deutet den Preis an. 


ſowie alle 


gemuſterten Partett 


liefern als Spezialitäten billigſt 


Danziger Parkett und Holß⸗Iuduftie 
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Hinterhaus. 


- Wiöbl. Anme 

— 16, Ri 
E Wohnun 

von 5—6 Zimmern, I. Etage mit Balkon, 

und allem Zubehör vom Oktober zu ver⸗ 

miethen. Tuchmacherfirahe 2. 


Culmerſtraße 2 


neu renovirt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Siegfried Danziger. 


Fedde 


3 


Möblitte Zimmer 
ohne Penſion von ſofont zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. IL, 1 Tr. 
In frequenter Geſchäftsgegend werden 
zu Comptoirzwecken 8 


5 
Q 


©) 


2 bis 3 Zimmer 


4 


bub C. 8. 300, an die Exp. d. Ztg. 


= 


] 


RL 


* 


=" 


Schuster, 


iſt diekbisher von Herrn Rechtsanwalt 
v. Paledzki innegebabte Wohnung 
1 Etage, beſtehend aus acht Zimmern, 


7 


4 
— 


